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Göbbels über de» neue » Staat
Programmreken in Stuttgart.

Stuttgart , 29. Juni.
Reichsminister Dr . Göbbels stattete der Stadt Stuttgart,

uer württembergischen Staatsreaierung und dm Sllddeut-
sct-en Rundfunk einen Besuch ab . Nach einer kurzen Be¬
grüßung im Staatsminisserium . an di« sich ein einfacher
Imbiß anchloß , begab sich Dr . Göbbel ». von einer großen
Menschenmenge umjubelt , zum Hause de» Süddeutschen
Rundfunks . Im festlich gechmückten großen Senderaum hat¬
ten sich die Angestellten und Künstler de» Süddeutsct -en
Rundfunks eingefunden . r

Nach der Begrüßung durch den Intendanten hielt
Reichsminister Dr . Goebbels «ine Ansprache , in der er be¬
tonte . es sei kein Zufall gewesen , daß di« nationalsoziali-
stisci-e Regierung eine ihrer ersten revolutionären Taten
darin sah. den Kontakt mt dem Bolk zu einer Funktion de»
Staates zu erheben . Wir wollen , erklärt « Dr . Gäbbels.
Bolk und Staat zur Nation , zu einem nationalen Lebens¬
körper der Welt gegenüber formen . Eine » der Hgupfmittel.
hierzu Ist der Rundfunk . Cr wird einmal der große Lehr¬
meister der Völker sein . Cr ist der ehrliche Makler zwischen
den Ständen und Konfessionen . Organisationen und einzel¬
nen Individuen.

Der Rundfunk ist für uns nicht ein objektves Uebertra-
aungsinstrument , ihm muß eine Tendenz innewohnen.
Wenn ich ihm feine nationalistisch revolutionäre Tendenz
zurückgegeben habe , so glaube ich ihm keinen Sä >aden zuge-
fügt zu haben . Den Versuchen , fuhr Dr . Göbbels fort , durch
Grenzsender propagandistisch zu arbeiten , haben wir
bisher untätig zugesehen . Wir wollen diese Entwicklung
vorläufig erst einmal verfolgen , aber nicht , um untätig zu
bleiben , sondern um im entscheidenden Augenblick unsere
Entschlüsse zu fassen und zur Konkurrenz anzutreten . Wer
dann , wenn mit gleichen Waffen gekämpft wird , am Ende
der Unterlegene sein wird , das durfte noch sehr die Frage
sein. Dieser Hinweis dürfte genügen , um unsere Nachbar»
in dieser Hinsicht zur Vernunft zu bringen.

Oie Parteien müssen verschwinden
Göbbel» vor den Amtswaltern und der Presse.

Im Halbmondsaal des württembergischen Landtages
emviing Reichsminister Dr . Gäbbels im Beisein des Reichs-

statthalters und der gesamten wurttemvergtichen Negierung
die Amtswalter  der NSDAP und die Württemberg !-
sche Presse.  Verleger und Redakteure.

In seiner Rede äußerte sich Reichsminister Dr . Göbbels
ausführlich über das Wesen und die  Z i«  l e der deut¬
schen Revolution.

Mit großer Schärfe wandte sich Dr . Göbbel » gegen da»
Zentrum , da» at» einzige größere Partei noch übrig bleibe,
wenn da» Zentrum gut beraten sei. mache e, seinen Laden
selbst zu. Jedenfalls werde die nationalsozialistische Staat »-
sührung den Experimenten de» Zentrum » nicht mehr lange
mit verschränkten Armen Zusehen.

Das Zentrum ist, so betonte Dr . Göbbel » mit Nachdruck,
ziemlich überflüssig und hat keine Existenzbe¬
rechtigung  mehr . Was dem Katholizismus dient , wis¬
sen wir selbst, wir wissen aber auch , was der deutsciien Na¬
tion dient . Wenn wir das Zentrum aus der Welt der po¬
litisch. » Readme entfernen , erweisen wir der Kirche nur
einen Dienst , sür den si? uns dankbar sein soll.

Unser Standpunkt ist: wir dulden neben un » kein« -
Partei , straft unserer Starke vernichten wir die ande¬
ren Parteien . Wenn sie sich nicht selbst auflösen . lösen

wir sie aus.
Der Weg zum totalen Staat ist be' chrltten und wird yi
Ende gegangen werden Am Ende steht ein deutscher C!n>
.ieitssta -.it von »at .onallozialistischem Gepräge .Wir wolrn
niemanden te . rmiiicren . rrüöi .e Dr Göbbels weiter , län¬
dern alle heranziehen . Hiindertpui . ' r.tig nehmen wir aber
nur die Jugend auf . In 20 Jahren wird es in Deutsch¬
land überhaupt keine andere lionick-auung mehr geben
als unsere . Dann erst wird Deutlch ' and außenpolitisch aktiv
'ein

Der Partelenstaat , so sübrte Dr . Göbbels weiter aus . ' st
endgültig tot . Das gaine par >an ' e»!arische Getriebe war
ein einziger Betrua . Äeut « ist Ostler unumlüiränkler Herr
In Deutschland . Der Vorwurf , es reg ere nur eine Mtnver-
heit den Staat , ist undistorisch . Immer regierten Minderhei¬
ten . es fragt sich nur . wie sie zur Macht kamen . Beruft
sich eine Minderheit auf das Votum der Mehrheit , dann ist
dies edelste auf germani ' chen Grundsätzen aufgebaute De¬
mokratie . Damit ist ein Idealzustand der deutsäien Füh»
rungshierachie wieder her-gestellt.

Kanzterreise nach Neudeck
Um hugenberg » Nachfolger . — Die Gründe de» Rücktritt».

Berlin . 28 . Juni.

wie verlautet , wird in Zusammenhang mit dem Rück-
rrltt»gefuch de» Reichsminister » Dr. hugenberg ln den
nächsten lagen ln Neudeck zwischen dem Reichspräsidenten
und dem Relch»kanzler eine Aussprache über die damit zu¬
sammenhängenden Fragen stattsinden.

Die Reise dürfte , wie aus politischen Kreisen verlautet,
mit der Wiederbeseßung der durch den Rücktritt des Reichs-
minister » Dr . Hugenberg freigewardencn Reichsministeri-
ums zusammenhängen.

Ueber die Neubesetzung der preußischen Mini-
st e r >e n für Landwirtschaft . Domänen und Forste » und
für Wirtsck)aft und Arbeit ist im Zusammeiihantz damit
iioch nicht gesprochen worden . Ob es bei der bisherige»
Form bleibt , daß diese preußischen Ministerien von de»
zuständigen Reichsministern mitverwaltet rverden . kan»
noch nicht gesagt werden.

Daß da» Rücktritt»gesuch de, Herrn Reichsminister»
vr . Hugenberg genehmigt wird , dürste wohl außer

Zweifel stehen.
Di « Genehmigung dürfte nur noch als eine Formsache zu
betrachten sein.

Inzwischen unterhält man sich bereits über die Nach¬
folge  In den Reichsministerien . Daß es darüber irgend¬
eine Diskussion gibt , ist natürlich vollkommen ausgeschlos¬
sen. Der Reichskanzler  ernennt , und sein Entschluß
ist selbstverständlich richtig und gut . Als präsumtiver Nact)-
Lolatr für den Bosten d«s Reichrrrnäbrunasministers aili

leis langem der nationalsozialistische vleicysvaurrnstihrer
Walter Darre,  der bereits an der Spitze aller aus
landwirtschaftlichem Boden vorhandenen Reichsorganisatio-
nen steht . Walter Darre ist der ernsteste sachliche Gegner
der Landwirtschaftspolitik des Reichsministers Dr . Hugen-
berg gewesen.

Ueber die Neubesetzung der anderen Ministerien kann
man wohl im Augenblick noch nichts Bestimmtes sagen

Oer Gegensatz Hugenberg - Darre
D«u politisäien Kreisen ist das Rückiriitsgesuch Hugen-

verg » nicht ganz unerwartet gekommen . Man sprach sck>on
seit Wackren von der Möglichkeit dieses Rücktritts , und schon
einmal , Mitte Mai . schien die Möglichkeit eines Rücktritts
vr . Hugenberg » in nächste Nähe gerückt zu sein.

Besonders lebhaft ist der Meinungsaustausch über die
Hintergründe  diese » Rücktritts . Es wird dazu be¬
tont , daß neben d«m Vorgehen gegen die deutschnationale»
Nebcnorganisationen und den von dem Parteivorstand
v«r Deuttchnatlonalrn Front gefaßten Beschluß , diese Par-
»ei auszulösen , in erster Linie das Memorandum  Dr.
Hugenberg » in London  und fernerhin die Differenzen
mit führenden nationalsoz »alistischen Wirtschaftspolitikern
über Grundfragen der deultschen Wirtsä -aft den Entschluß
Dr . Hugenbergs herbeigefülirt hätten.

Man weist be ander » ans da » Zinsproblem hin , da » seil
Monaten den schärfsten Strestvunkt zwischen Dr . Hugenberg
und seiner Umgebung einerseits und den naliona .snziulisti
leben Wirlichastspolitikern andererseits gebildet habe.

Der nationaljoz -alistische Re >chsba »ernsübrer Walthbr
Darre  hat diesen Streit wie folgt charakterisiert : Dr.
Hugenberg handele nach d«n> Grundsatz , daß das Kapi¬
tal eine angemessene Verzinsung  finden »niif«
und daß die Zinse » für das in der Landwirtschaft inve¬
stierte Kapital deshalb nach diesem Grundsatz zu messen
seien. Darre dagegen stellt in den Vordergrund die Ren¬
tabilität der bäuerlichen Wirts  cha s t und will
— von dieser Rentabilität ausgehend — die Höhe der
Zinsen bestimmen . Er glaubt , so zu einer günstigeren Ge¬
staltung der Landwirtschaft und damit zu einer günstigen
Einwirkung auf die deutsch« Gesamtwirlsä )ast kommen zu
können.

Das Ende - er parieien
Parlamentarisch die Totalität erreicht.

In einer Betrachtung de» halbamtlichen Eonti -Dienste»
zur Auflösung der Deutschnationalen Front wird ausgt-
führt:

Der Dienstag dieser Woche hat die nationale Revolution
wiederum einen gewaltigen Schritt vor¬
wärts  gebracht . Die Deutschnationale Front hat ihre
Selbstauslösung beschlossen. Schon am Vormittag war d«r
Deutschen Staatspartei  das Verbot weiterer Be¬
tätigung mitgeteilt worden . Die Deutsche Volkspar-
t e i. deren einziger Parlamentarier in Deutschland nur
noch ihr Parteiführer Dingeidei ) ist. besteht nur noch auf
dem Papier , so daß als einzige politische Partei nach dem
Schlag « gegen die SPD.

nur noch da» Zentrum
auf der Bildsläche vorhanden ist. Die Bäuerische Volks-

Eartei ist durch die Verhaftung aller führenden Leute undurch Besetzung ihrer Büros aktionsunfähig geworden und
dürste kaum wieder aktionssähig werden.

L» ist also praktisch da» Ende de» Parieistaate » erreicht,
da» von der nationalsozialistischen Bewegung von An¬

fang an angeskrebt wurde.
Das Zentrum  ist durch die Uebernahme der christlichen
Geiverksä -aften in die Deutsche Arbeitsfront ebenfalls nicht
unerheblich geschwächt, und die Reklami .' nmg der katholi¬
schen Arbeitervereine durch Erzbischof Kardinal Bertram
sür die katholisä -e Kirck>e zeigt , daß man auf katholischer
Seile der politischen Entwicklung Rechnung zu tragen ge¬
willt ist. »nd offenbar mit einem Ende des politischen K a-
t h o l i z i s m ii o rechnet , wie er in der Zentrumspartei
seit Jahrzehnte » bestanden hat . Maßgebende Zentrumsfüh¬
rer haben jedensalls ebenso wie maßgebende Führer der
NSDAP , von der Möglichkeit einer Auflösung de» Zen¬
trums gesprochen , wenn auch zunächst nur theoretisch , und
vielleicht tut das Zentrum einen ähnlichen Schritt , wie ihn
die Deutschnationale Front bereits getan hat.

E» ist also nunmehr eine Oppositlock oder eine poli¬
tische Bewegung , di« die Grundlage einer Opposition

bilden könnte, ln Deutschland nicht mehr.
Auf parlamentarisckiem Gebiete hat die NSDAP , also nun¬
mehr ihren Totalität » st andp unkt  durchgesetzt . Die
jetzigen Parlamente sind in einem Staate , der da » Führer¬
prinzip zum obersten Gesetz erhoben hat , nur noch bera¬
tende Gremien . Sie haben Ihre einstige Bedeutung rest¬
los verloren und iverden sie nie wieder erhalten . An ihre
Stelle wird vielmehr nach Beendigung de» berufrständischen
Aufbaues das Ständeparlament  treten , das dann
das politische Forum der Reichsregierung und die wirklich«
Vertretung des deutschen Volkes sein wird.

Der Neubau de» Deutschen Reiche, nach neuen gesüu-
' deren Prinzipien , als sie der Parlamentarismu » unseligen

Gedenken» gezeitigt Halle, ist ln vollem Gange . Die groß-
! artige Einigung des deutschen Volke», die Reichskanzler
! Adolf Hitler seit 1920 erstrebte und die er am 30. Januar
l 1833 aus staatlicher Basis weiter betreiben konnte, mach»
> Riesenfortschritte, und der lag ist nicht mehr fern, da
> alle schassenden Deutschen an einem Strange ziehen und

ihren Blick auf ein Ziel gelenkt haben : Di« deutsch« Einheit
und Freiheit!

Mandatsnielerlegung leim Zentrum
Das Mitglied der Zentrumsfraktion des Reichstage ».

Hauplmann a . D. Farn  n , hat sein Reichstagsmandat
ohne Angabe einer Begründung niedrrgelegt . Er war
Reichstagsmitglied seit oer 5. Wahlperiode 1980 und ilt
im Wahlkreis 31 (Württemberg ) für das Zentrum gewählt

j worden. Er betätigt sich al» Guts- und Brauereibeiitzer,



Aus Kessen und Nassau.
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. . tranffur » n w ^ J ' oor fl«^ flt 'werden
verordneter g ™ut mJßVon 0i ia[ IS  Stabt*
nete Alex Stein hat feiner? snnfrin ^ ' ? " Stadtverord -,
»ölen Volkspartei vollzöge,, i »fh £«* ”* *-r
an die nationalsozialistiirüe W/ihi ;a  t! n e,,* m schreib , n
'en. ihn au, fjo rs i? ,^7,r orb1u (ê frofiio » fl ,' ö ]

ffitst .ü
Ä . *" & :,y,m‘ ryj lu  7/ ° : :

»ÖUifl«^ löp̂ em” [,8 *. f u e n.) In
araben in der Nahe der Ceitbf* n em  Wald-
SÄr^ arI , 5ranf ai19  Sronffr * Ü ^jährige
*in Unfall oder Selbstmordabllckte,, „'„wi. ° 1 -funben . Ob

g'Ugeriark werden, da Frank lieaem. konnte noch
fc Krankenhaus gebrach? wurde ' u^ nî Ä ' bei» Städti-
SL .*iK " ^ - ÄS,
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rV1 r .eister von Diez wurde der ' srühers Kreisle,ter des

Dr . Seil , kommisfarischj sauf ein Iah,
,-eUt. ^ ^

** Marburg . (Der  P r o t e,k t o r -.d e.(r Marbur-
g er Braunen Messe .) Der Oberprsaffdeut der Pro-
oinz 5)esse„ .Nassau , Prinz Philipp von chesien, hat das Pro¬
tektorat der hiesigen Braunen Messe übertnommen.

Darmstadt . (Genehmigte Lotterie .) Der Mi¬
nister des Innern hat in, Gebiete des Volksstaates Hessen
genehmigt : Zweite Reihe der 9. Geldlotterie zur Erhaltung
und Wiederherstellung des Freiburger Münsters ; Zie-
hungsterniin : 31 . Juli.

Darmstadt . (K r a s t p o st D a r m st a d t — R h e l n .)
. Die Kraftpost Darmstadt — Rhein verkehrt seit beendigte,

Instandsetzung der Straße Geinsheim — Kornsand wieder,
fahrplanmäßig bis zun , Rhein.

Parmstadt . (Gasschutzlehrgang für Fraue  n .)
Der erste Gas - und Luftschutzlebraang für Frauen und
Mädchen beginnt am 7. Juli , 20 Uhr , in, Schulsaal des
Glockenbaues im Schloß . Der Andrang ist so stark , daß
nicht alle Angemeldeten zum ersten Kursus eingeladen
werden können . Für den zweiten Männerkursus , der Ende
Juni beginnt , sind noch einige Plätze frei.

Dber -Ramstadt . (Kommissarischer O r t s k ran¬
ke  n k a s s e n v o r s i tz e n d e r .) Durch Verfügung des
Vorsitzenden des Kreisamts -Versicherungsamts Darmstadt
wurde Fabrikant Georg Adam Ritscher mit ^'ofortiger Wir¬
kung mit der Versehung der Geschäfte des Vorsitzenden der
besonderen Ortskrankenkasse Ober -Ramstadt kommissarisch
beauftragt.

Schwanhelm . (Ein Lebensmüder .) An der im
Wald gelegenen Kreuzung der Landstraßen Schwanheim
—Iägersburg — Langwaden wurde ein in den fünfziger
Jahren stehender Mann in guter Kleidung an einem Baum
erhängt aufgesunden . Der Lebensmüde trug einen braune»
Rock; einen blauen Arbeitskittel fand man in der Nähe an
eine », Baum hänge » . Die Personalien des Erhängten sind
noch nicht ermittelt.

Armsheim . (Unter das Auto gerate  n .) Das
fünfjährige Söhnchen des Arbeiters Philipp Faust wollte
vor einem Auto die Straße überqueren , wobei es von,
Auto erfaßt und überfahre » wurde . Die Räder ginge » dem
Kind über Kopf und Beine , so daß es schwere Verletzungen
erlitt.

Mainz . tDemonstration gegen Separati-
ste  n .) Der Separatistenvrozeß , der kürzlich am hiesigen
Amtsyericht stattfand , wovei der Prioatkläger , der Schreib-
matenalienhändler Morys , durch Gerichtsurteil als Sepa¬
ratist und Bolksverräter bezeichnet wurde , und der in Vor¬
ahnung einer für ihn unangenehmen Situation noch vor
Berkünduntz des Urteils aus dem Gerichtssaal verschwand
und sofort ins Saargebiet flüchtete , hat tzroße Erregung bei
der Mainzer Bevölkerung ausgelöst . Die Erregung führte
in der vergangenen Nacht zu einer größeren Volksdemon¬
stration gegen die als Sevaratisten bekannten Zersonen
Größer « Menschenmengen demonstrierten zwischen ein und
drei Uhr vor den Wohnungen und Geschäftsläden der Se¬
paratisten . Die Polizei mußte einschreiten und die Sepa¬
ratist «» in Schutzhaft nehmen , um sie vor den, empörten Volt
zu schützen. Di« in Schutzhaft genommenen Personen wer¬
ben wahrscheinlich in » Konzentrationslager nach Osthosen
sebraidt.

.* Zuchthaus für einen Hotelüiev
^nme ? ? a' ,, ^ ki !ülir  d " hiesige » Großen Straf.
Kühlt Jl 1 ’ e,n '"egen Diebstahls schon oft vorbe-

ßu „verantworten , der sich als gewerbs-

IX S ^ Ä « ÄI SS»
u,flr  diese Strafe z» hoch, der Staats-

“ÄÜ,' 6 *,± l ää ?"elnl -nt -n Tii. mJJt 9 |U uu» urwe verujungen
emlechen . Die Große Strafkainmer verwarf die Berufung

iebes und erhöhte die Strafe von eineinhalb Jahre»
des
auf im #T «tnr,« V.T , £ ,ra re, von eineinhalb Jahren
a x MAngeklagte  wird sich we-
?u Ä ?n 6S !. ’ mn mh,m

Schwere« Autoungltlik bet Gu»ter«bl«m
Zwei Ludwlgshafener gelötet.

Guntersblum (Rhh .), 29. Juni . Auf der Straße zwi-
schen Guntersblum und Dienheim ereignete sich ein schwe¬
res Autounglück . Ein Möbeltransportwagen , der von einem
Traktor gezogen wurde , stieß mit einem entgegenkommen¬
den Personenauto , in dem sich ein Ehepaar aus Ludwigs¬
hafen und der Bruder der Frau befanden , zusammen . De,
Oberteil des Personenwagens wurde vollständig weggefegt
und pie  drei Insassen bewußtlos auf die Straße geschleu¬
dert . SaMäter und Voli,e > warcn bald ,ur Stelle . Ein
von Osttzösen kommendes Polizeiauto übersiihrte die Schwer¬
verletztem in» - Mainzer Krankenhaus . Die Frau staro be«
reit » auf , den, « Wege zum Krankenhaus , während der Bru-
ver der lFram später seinen schweren Verletzungen erlag.
Cs handcjlt siä^ bei den Toten um das Ehepaar Kurt Krall
aus LudrniasbtEen und den Elektrotechniker Friedrich Tag.

Aas dem hessischen Staatsdienst entlassen.
Darmstadt . 21«,f Grund des Reichsgesetzes van , 7. April

1933. S 4, wurde :» mit Wirkung vom 22. Juni aus dem
Hess»che» « taatsd -ienst entlassen : Ministerialrat Friedrich
Wilhelm Diehl , Darmstadt . Ministerialrat Jakob Jung.
Darmstadt , Obcrreaierunasrat Wilhelm Henrich . Darm-
stadt , und Oberschklrat Karl Friedrich , Darmstadt . Auf
Grund des gleichen Gesetzes . 8 5. Absatz 2, wurde mit Wir-
kung vom 1. Juli Ministerialrat Hoffman, , in Darmstadt
auf sein Nachsuchen in den Ruhestand versetzt.
Hypothekengläubiger . Spargiäubiger oder
Pfandbriefgiäubiger?

Die unerlreiiliiben ikrfabriiiiaen. welche viele vertonen
mache» »ittbie». die alaubleu. sich selbst als unn,Ittelbar«
^elbaeber ans dem Kavttalmarkt bettttlacn sollen, geben
uns An,ab. nachstehend einmal dt« verschledenen Arten der
»avlialanlage und deren Bor- und Nachteile , u beleuchien.

Wer über gröbere freie Barmittel verfügt , steht vor der
Eiitschclbuiig , ob er sein Geld zur Sparkasse bringen , Pfand-
briefe kansen oder es nicht besser selbst als Hypothek aus-
leihen soll. Die höheren Zinsen , die er in , letzteren Falle er-

, f««" - fort« « ihn . So ist die Versuchung für ihn grob,
l' ch selbst als Geldgeber auf den Kapitalmarkt zu wagen.
Gibt er ihr aber nach, so läuft er Gefahr , „ ach einiger Zeit
an , eigenen Geldbeutel zu spüren , bas, den höheren Zins-
e nnahmen auch ei» höheres Risiko entspricht . Zunächst liegt
ein solches schon in der Ermittlung der tragba - •>, Be-
lelhungöhöhe . Tas , man sich hierbei nicht damit begnügen
kann , die BcrkaufSprelse zngrnnde zu legen , hat deren
zivischenzcltlichcr Rückgang zur Genüge gezeigt . Wer sich ans
diesen Maustab verlassen hat . hat seine hierdurch bekundete
ungenügende TachkeniitnIS mit teilweise ganz erheblichen
Ausfällen bezahlen müsse». Wenn sogar die Banke », die sich
dauernd mit Beleihungen befassen, von Ausfällen nicht ver-
chont geblieben sind, so zeigt dies , welche Schivicrigkeite»

schon die Erinittliiiig der zulässigen Beleihungshöhe bietet.
Weitere Schivlerigkctten erleidet der Hypothekengläubiger,
wenn sich späterhin aus irgendwelchen Gründen das Be¬
leih »,,gdvbjekt verschlechtert , sei eS. weil der Eigentümer eS
nicht genügend unterhält , sei eS, da» es nicht mehr de» wirt¬
schaftlichen Bedttrsnissen entspricht (z. B . Häuser mit groben
Wohnungen , Abwanderung wirtschaftlicher Betriebe ».
Mangels jeglichen lliisikvausgleichS , wie er bei den Banken
durch die zahlreiche » Beleihungsobjekte gegeben ist. ist der
private Hypothekengläubiger auf Gedeih und Verderb mit
dem eine » Anwese » verbunden , das er belichen hat . Braucht
der Hypothekengläubiger plötzlich sein Geld wieder selbst, ko
kann er nicht ohne iveitcreS über es verstigen » wie es der
Fall ist, wen » er es als Sparguthaben angelegt oder sich
Pfandbriefe gekauft hat . sondern er muv erst die Fälligkeit
des Kapitals abivarten . wobei die derzeitigen , zum Schutz
der Schuldncr crgai zenen Bestimmungen zumeist erhebliche
weitere Verzögerungen bringen . Ist aber endlich die Fällig¬
keit eingetreten , so hat der Gläubiger immer »och nicht ke-n
Geld , sondern er must in zahlreichen Füllen erst zwangs¬
weise vorgehc ». Was das aber , Insbesondere eine Zwanas-
vcrsteigeruna . für Mühen »nd Kosten, zumal bei de», heu¬
tigen Vollstreckiingöschiitz, verursacht , davon iveist der ein
Lied zu stiige», der sie einmal „iltgemacht hak.

Alle diese Risiken und Mühen werden aber vermiede »,
wenn das Geld nicht unmittelbar ausge-
liehen , sondern als Sparguthaben ei „ ge¬
zahlt oder  zun , Erwerb von Pfandbriefen
verwandt wird.  Erstere Anlageform wird derjenige
vorziehe », der sich die Möglichkeit bewahre », will , jederzeit
über das Geld zu verfügen und jeglichen Kursverlust zu
vermeiden . Für diese überaus bedeutungsvollen Vorteile
»tut , sich der Gläubiger allerdings mit einer geringere»
Verzinsung begnügen . Legt er dagegen neben einer
unbedingten Sicherheit auf eine höhere Ver¬
zinsung G e iv i cht . so muß er Pfandbriefe
kaufen.  Ta für diese die von der betreffenden Grund-
kreditanstalt ausgegebenen und in ein Deckungöregister ein¬
getragenen Hypotheken vorzugsweise neben dem sonstigen
Vermöge » der Bank haste », so hat er nicht nur die gleiche
Sicherheit , ivie wenn er selbst eine Hypothek ausgeliehen
hätte , sondern sogar noch eine iveit besiere , weil die Viel¬
zahl der Teckungshypotheken eine bedeutungsvolle Risiko-
»lischung darstelle » und auherbem auch noch das sonstige
Bankvermögen die Sicherheit erhöht . Außerdem kann der
Gläubiger jederzeit sein in Pfandbriefen angelegtes Geld
durch Lombardierung oder Verkauf wieder flüssig machen.
Mit lllückstcht hierauf wird der Gläubiger gut tu », nur so¬
viel Geld in Pfandbriefen fcstzulegcn , wie er zweifellos auf
die Tauer frei verfügbar hat , und den übrigen Betrag als
Sparguthaben einznzahlen . Auf diese Weise hat er bei mög¬
lichst günstiger Verzinsung und größtmöglicher Sicherheit
eine Aulageforni . die ihm auch die jederzeitige Verfügung
über etwa benötigte Geldmittel gestattet , also wesentliche
Vorteile gegenüber einer selbständigen Ausleihung auf
Hypothek . ^ vuia —

Aus Overiirsel
Winke für pllzfreunde!

Ter richtige Zeitpt ^ikt, an dem die meisten Pilze flefun. |
den werden , beginnt zwei bis vier Tag « nach starken Regen-
fällen . Ter Sammler soll die Pilze nicht herausreißen , so»,
dern vorsichtig abdrehen - oder mit einem Messer abftfjneibcn;
beachtet er dies , io wird er später an den benachl
wiederum Pilze finden , während bei einem Herausreißen dn
beachtet er dies , io wird er später an den benachbarten Stelle »!

unterirdische Gewebe , aus dem sich weitere Pilze entwickeln!
leicht zerstört wird . Die "-stilze sind sofort an Ort und Siellei
zu reinigen , die unbrauchbUren Teile sind zu entfernen »nd!
madenhaltige Pilze wegzuwterfen. Z » alte und nasse Pilzei
lasse man stehen und halte sich vor Augen , das, auch einI
eßbarer Pilz schädlich wirken kan», wenn er zu all ode^
unsachgemäß aufbewahrt wird . Ter Transport soll ntck>t i»
Rucksäcken erfolgen , da die Pilze hier durch Truck leide»;
am besten nimmt man Körbe od .-r Schachteln . Zu Hause sind!
die Pilze alsbald aus d :m Behältnis zu nehmen und übe,!
Nacht auf einem sauberen Tuck, auszubreiten . Unterläßt manI
dies, so erwärmen sich die Pilze und leiden dadurch unter!
Umständen im Geschmack und in der Bekömmlichkeit. Späte -!
stens am Tag nach dem Sammeln sollten di« Pilze genoss »!
werden . Die vielfach verbreitete Meinung , daß sich giftig«!
Pilze daran erkennen lassen, daß zum Beispiel ein in da,!
Pilzgericht gehaltener silberner Löffel oder eine mitgekochttl
Zwiebel sich schwärzt, ist durchaus unrichtig . Selbst der Ge¬
schmack gibt keinen 2lnhaltspunkt dafür , daß giftige Pilze vor-
liegen. So schmeckt zun» Beispiel der Knollenblätterpilz , eine
Verwechslung des Champignons , gut und läßt sich durch
kein wie immer geartetes Hausmittel erkennen. Tieser Knollen¬
blätterpilz ist besonders gefährlich , weil die Älrknng erst
viele Stunden nach dem Genuß auftrilt , zu einem Zeitpunkt,
wo Gegenmitstel nicht mehr viel nützen, da das Gift schon
in das Blut illiergegangen ist. Tie meisten Vergiftungen , von
denen man hört , sind auf den Knollenblätterpilz zurü'ckzu-
führen . Darum oberstes Gebot : Verwende keine Pilze , ‘bii|
'du nicht sicher als unschädlich erkennst!

— Tagesordnung zur Sitzung der Stadtverordneten-
Versammlung am Freitag , den :»). Juni , abends 8 Uhr >
1. Einführung und Vereidigung eines Ratsherrn.
2.  Einführung eines Stadtverordneten,
ll. Ergänzung der Ausschüsse und Kommissionen.
4. Wahl für die Steuerausschüsse.
6. Neuwahlen der Schiedsmänner und deren

Stellvertreter.
(i. Stadtrechnung 1981.
7. Krundstücksverkauf.
8 . Hauungs - und Kulturplan für das Forstwirtschafls-

jahr 1984.
9. Versetzung eines Beamten in den Ruhestand.
19. Bertrag Uber Legung einer Wasserhauptleitung.
11. Ausbau der Körnerstraße.

. .. — Ausbau der Körnerstraße. Auf der Tagesordnung!
für die Stadtverordnetensttzung , morgen Freitagabend,
steht als letzter Punkt : „Ausbau der Körnerstraße " . Be¬
kanntlich wurde schon in einer Stadtverordnetensitzung
am 11. Roventber darüber beraten und beschlossen,' den
Ausbau so lange zu verschieben , bis der Ausbau im
Wege des freiwilligen Arbeitsdienstes ausgefllhrt wer¬
den könne. Das ist nun hinfällig geworden , denn wie
wir hören , hat der Magistrat den Ausbau beschlossen
und an der Zustimmung der Stadtverordneten dürfte!
nicht zu zweifeln sein , so daß schon in den nächsten Ta -,
gen die Ausschreibung der Arbeiten erfolgen kann . Der!
Ausbau erstreckt sich vorläufig auf die Strecke : Bor¬
stadt — E a r t e n st r a ß e.

— Bom Deutschen Technikerverband wird uns ge-,
schrieben : Nachdem durch die deutsche Revolution der
Parteienstaat zerstört wurde , soll nunmehr der orga¬
nische Ständestaat aufgebaut werden . Der Führer des
deutschen Bolkes , Reichskanzler Adolf Hitler , wünscht,!
daß alle deutschen Bolksgenossen sich an dem Aufbail
beteiligen . Die Hauptträger des Ständestaates solleul
die Ständekammern sein, die gebildet werden : 1. aus
dem Landvolk , 2.  aus dem Beamtentum , 8. aus der!
deutschen Arbeiterfront . Die deutsche Arbeitsfront zerZ
fällt in die Unternehmer -, Arbeiter - und Angestellten-
süulen . Die Angestelltensäule , unter Leitung von Gau -!
leiter Ferster , Danzig , zerfällt in verschiedene Berbände.
Einer hiervon ist der „Deutsche Technikerverband " . Er!
ist aus der Berschmelzuilg aller führenden Techniker-!
verbände entstanden und umfaßt in Zukunft auch die
technischen Angestellten , die im G. D. A. waren . In de»
Technikerverband gehören : Maschinen - und Elektroinge¬
nieure , Bauingenieure und Architekten , Chemiker und
Ehemietechniker , Zahntechniker . In der nächsten Woche
findet eine Eründungsversammlung der Ortsgruppe!
Bad Homburg -Oberursel statt . Der Bersammlungsor >!
ist Bad Homburg . Der Zeitpunkt wird noch bekannt -!
gegeben . Es werden alle technischen Angestellten Ober-!
ursels , ob schon organisiert oder nicht, eingeladen . Wen »!
der Besuch der Oberurseler Teilnehmer recht zahlreich!
ist, so ist es deren Borteil , da dann in Oberursel baldl
eine selbständige Ortsgruppe steht . Aber schon organi -I
sierte Technikern bittet der Borstand um ihre tätigc!
Mithilfe . Heil Hitler!

— Wiedersehensfeier der Kameraden der Feldart .-
Regimenter 27 und 63. Wie wir bereits gestern mü-I
teilten , wurde Herrn Bildhauer Harold Winter  bc>I
dem Wettbewerb für das Ehrenmal des 1. Nass. Feld .-!
art .-Rgts . 27 , Oranieil . der erste Preis  zuerkan »>!
und auch die Ausführung übertragen . Herr Winter lM
den Feldzug in diesem Regiment als Offizier mitgi'?
macht . Die Einweihung des Ehrenmals , die mit bi't|
Wiedersehensfeier der Kameraden der FeldartillericH
Regimenter 27 und 68 im August stattfinden solltet
mußte , wie wir heute hören , aus zwingenden Gründe »!
auf nächstes Frühjahr verschoben werden . Unserem Mü '!
bürger Herrn Winter  gratulieren wir zu der Aners
kennung , die seine Arbeit gefunden hat.



« »s 'VaS Homburg
Zur hup- und knatterfreien

Woche in Bad Homburg.
Die in wenigen Tagen und zwar am Sonnlag , dem

2 . Juli , beginnende erste „ hup - und Knaiiersreie Woche"
muß ein voller Erfolg werden ! Alle unsere Kurgäste
und sonstigen Besucher unseres Bades müssen den Ein«
druck mii nach Kaufe nehmen , daß Bad Komburg alles
lul . um jeden unvltgen Lärm zu verhindern . Der Kur-
gast und der behandelnde Kausarzi legi Werl daraus und
muh unbedtngi verlangen , daß in dem Bad , das er auf-
such! und das er empfiehlt . Ruhe herrscht und die Linwoh.
ner des Bades dafür volles Verständnis haben und
jedem Einzelnen von ihnen die Ruhe genau so heilig ist,
wie unsere Kuranlagen und unsere heilkräftigen Quellen.

Küpen und knattern sind unnvlrg , wenn:
1.) An unübersichilichen Stellen , insbesondere Kreu-

zungen , und bei starkem Verkehr langsam , d. h . unter
der in unserer Stadt vorgeschriedenen 30 km Geschwin¬
digkeit gefahren wird.

2 ) Innerhalb der Stadl nicht über 30 km gefahren
wird.

3 .) Gespanne . Kandwagen und Radfahrer scharf
rechts.

4 ) Radfahrer außerdem nicht zu mehreren neben-
etnandrr fahren.

5 .) Vor dem Abbiegen rechtzeitig mit dem Winker
oder der Kand ein Zeichen gegeben wird.

6 .) Rach links stets in weitem Bogen gefahren
wird.

7 .) Fußgänger auf dem Bürgersteig bleiben , die
Fahrbahn auf dem kürzesten Wege üdeiqueren , vor Der-
lassen des Bürgersteiges erst nach links , dann nach rechts
beobachten und nicht vor hallenden Fahrzeugen die
Straße zu überqueren versuchen.

8 .) Motorräder mit ausreichenden Schalldämpfern
versehen find und sie sachgemäb gefahren werden.

Wenn jeder diese Regeln befolgt , dann wird die
»hup « und knailersreie Woche " in Bad Komburg ein
grober Erfolg werden . Ebenso wie die Lärmadwehr von
Wiesbaden und Mainz im In - und Ausland bekannt
geworden ist, so dab sich schon zum Beispiel die Sladt-
Verwaltung von London für die in Wiesbaden gelrosse-
nen Maßnahmen inieresstert , so werden auch unsere Be«
strebungen dazu beitragen , mehr Gäste nach Bad Kom«
bürg zu ziehen.

Delitsche Bahnhofsiiiissiott.
Wieder jährl sich der Tag an dem unsere Deutsche

Bahnhossmission auch in Bad Komburg  aus dem
Bahnhof ihr Ltebeswerk der Deldsammlung auszuüben
pflegt.

Unser neuer Staal Hai der konfessionellen Wohlsahrl
das Recht zur freien Enifallung zuerkannt , und die B . M.
sieht sich, wie andere Organtsaiionen . gerade in der
Gegenwart in verstärktem Motze zur Mitarbeit an der
Behebung bestehender Notstände verpflichtet . Sie ardei-
iet an unzählig vielen herumgeworsenen Kilslosen und
K ' lssbedürsiigen . Tag und Nach ! darf sie manchem
Menschenkinds die rettende Kand dielen , ehe es durch
Elend und Einsamkeit in Schmutz und Verbrechen ver«
sinkt . Die Bahnhöfe der Großstädte wissen von erschüt-
lernden Menschenschtckjalen zu erzählen , die der össenl-
iichkeit , dem vorbeihastenden normalen Aeisepubltkum
verborgen bleiben.

Auf den mittleren und gröberen Bahnhöfen stehen
Frauen als Pioniere der Nächstenliebe zum Dienst am
leidenden und gesährdelen Mitmenschen bereit . In selbst-
loser Arbeit gewinnnen sie durch dieses stille, reitende
Ltebeswerk eine nicht zu übersehende Bedeutung sür
Staat und Gemeinden . Die Arbetl der B . M . tlt Dop.
peiarbetl an Leib und Seele der Schützlinge . Diese Täiig-
keti ist „ Kilssdienst " in , wahren Sinn des Wortes.

B . M . ist auch gründliche Facharbeit . Die Kennt-
Itchmachung ihrer Ausübung geschieht durch das „Plakat"
in den Bahnhofshallen und in den Zügen . Die „Ad-
Zeichen " der ausübenden Persönlichkeiten gleichen aus den
Bahnhöfen einem aufgezogenen Signal , das Tag und
Nacht nach dem Bruder , der Schwester in Not ruft und
vor Entgleisung bewahren möchte . Solche Killsdedürs-
tige im Gewimmel des Bahnhoss der Großstadt zu finden,
ist Führung Goiles . Und das große stille Keer voq
dienenden Menschen in der deutschen B . M . tut seine
ReliungSarbeit tmj .Auslrage des Aiimächiigen.

Willst Du Mitarbeiter sein , dann wirs fröhlich Dein'
Scherslein in die berettgehollenen Büchsen der Bahnhoss-
Mission wenn Du sie am Sammeltag aus Deinem Bahn«
Hof stehst!

Das fettene Reff der Goldenen Kochzell sei.
ern am Samstag , dem 1. Juli , in geistiger und Körper-
ltcke Frische , die Eheleute Joses Adalbert Vorig und Frau
Karoltne . ged . Wtesler . wohnhaft im Sladlletl Kirdorf,
Am Schwesternhaus 5 . W r gratulieren.

Seinen 74. Geburtstag feiert morgen in voller
Rüstigkeit Kerr Brandmeister Johannes Weiser im Stadt-
teil Kirdort , Kauptslraße ll . Wir gratulieren.

Komburg -Kirdorfer Spar - und Darlehnskas-
fenverein . Aus die heule, Donnerstag, abends 8.30
Uhr . stalifindenbe ordentliche Milgiteder .Dersammlung
des Komburg -Kirdorfer Spar - und Darlehnskassen -Der«
ein e. G . m . u. K . im Lokale „Zur Sladi Komburg"
(Lettsch ) wird hiermit nochmals hingewiesen.

Versailles
und die deutsche Luftfahrt.

Der gestrige Jahrestag des Schandfriedens von Ver-
sailles hat die Erinneiung wachgerüileli an den Zeitpunkt
der Ilessten Erniedrigung unseres Daterlande « und hat
unseren Enischlutz erneut gestärkt , die schmachvollen Fes-
sein eines brutalen Diktates abzuschlltleln

Das gilt ganz besonders für die deuische Luftfahrt
die durch den sogenannten Friedensverlrag aut lange
Jahre hinaus nahezu vernichtet wurde . 14014 Flugzeuge
und 27757 Flugmotoren mußten aus Grund des Dertra-
ges adgelieterl oder vernichtet werden , außerdem zahllose
Ersatzteile , Bordinstrumente und sonstiges Zubehör . Die
bis an die Zähne dewossnelen Nachbarstaaten besitze»
heule eine hockenlwtckelle Mililärsliegeret , — nur Deutsch-
land ist etwaigen Lusiangrisfen völlig schutzlos ausgelie-
feri.

Doch das erwachie nationale Deutschland ist nicht
länger gewillt , aus die Sicherung seiner Existenz unent¬
behrlichsten Derletdigungsmtilel zu verzichten . Es ist ent¬
schlossen. die ihm bereits „prinzipiell " zugebtlitgte Gleich
berechligung auch aus dem Gebiete der Luslsahrl Schrill
sür Schrill zu verwirklichen und . entsprechend den Wei-
sungen unseres Führers Adoll Ktiler und des Reichslusl.
fahrt -Mtnisters Kermann Göring , die deutsche Fliegerei
zu neuem Leben z» erwecken.

Kierbei leistet der Deutsche Lustsporl -Verband durch
Ausbildung von Flugzeugführern , Schaffung von Flug-
Plätzen , Bau von Motor - und Segelflugzeugen etc. wert,
volle Aufbauarbeit . Diese Arbeiten müssen von weitesten
Bevölkerungskreisen getragen und gesörder ! werden , wenn
das gesteckte Ziel erreich ! werden soll.

Der Deuische Luslsporl .Derband oeranstallel in der
Zeit vom Donnerstag , dem 29 . Juni bis Sonntag , den
2 . Zui ». im allen Overlauuuskrets , Kreis Usingen und
Main -Tannuskreis eine Werbung und Sammlung . Mit¬
bürger . spendet sür die deutsche Fliegerei ! Jeder Gro.
schen, jeder Pfennig , der gegeben wird , dient zum Wie¬
derausbau der deutschen Luslsahrl und damit auch zur
Sicherung des Luftraumes über dem deutschen Keimat.
boden!

Lei Leben . Wein und Tanz . Wenn man
durch die einzelnen Räume des Kurhauses wandert , dann
ist man voller Staunen und Bewunderung über alles
das . was hier für die Sonnabend -Veranstaliung »Das
große Fest am Rhein " geleisiel wird . Wir machen einen
Rundgang und kommen zuerst in eine rheinische Strauß-
Wirtschaft , echtes Winzer -Milleu . man fitzt zwischen Re¬
den und lustigen Menschen und der Blick fällt auf die
herrlichen Weinberge . Wenn man diesen Raum belre-
ten hat . Ist man schon in der richtigen Stimmung , man
atmet Rhein - Dust ! Ein Schild ladet uns ein zur etwas
höher gelchenen Rhein -Terrasse . Kier möchte man sagen:
das Ist der Llou der Malerkünstc ! Samslag abend
wird dort sicher ein fröhlicher Zecherkreis fitzen und die¬
ses wunderbare Panorama genießen . Wir stehen vor
einer Studenienkneipe . Beim Eintritt denkt man un-
wilikükltck an die schönverledle Zeit und beim Betrach¬
ten dieser lrodiltonellen Sludenlen -Unlensilien reibt man
gerne einen Salamander . Und nun in die grvßie Ueber-
raschung — ins Burgverlies . Das ist wirklich eine Ueber-
roschung , aber darüber möchte ich lieber nicht plaudern,
um niemand die Freude zu verderben . Nur eins darf
ich schreiben , so gemütlich habe ich mir ein Burgverlies
noch nie vorgestell ! Kier wird man wohl beim Fest
kein Ende finden können . Alles in allem : für so viel
Mühe darf man heule schon der Kurverwaltung ein
restlos volles Kaus wünschen und selbst ruft man vor
Begeisterung aus : „Es gibt nur einen deutschen Rhein " .

In der gestrigen Gerichtssitzung führte Amis,
gertchlsral Dr . Contzen den Vorsitz . Die Amisanwall-
schasi verlral Amisanwall Schneider . Zur Verhandlung
standen 2 Slrossachen und t Privalklage an.

1. Ein hiesiger Einwohner war wegen undesugier
Iagdausüdung zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt wor¬
den , wogegen er Berufung einlegle . Ihm wurde zur
Last gelegt am I . Juni abends aus der Feldmark nach
Oderursel gesessen zu haben um zu wildern ; dieser will
aber nur da gewesen sein , um einen Kamster zu erja¬
gen . Außerdem wurde ein schußterttges Gewehr fesige.
gestellt . Der Amlsanwatl beantragte Bestätigung der
Strafe . Der Rechlsdeisiand des Angeklaglcn plädierte
aus Freisprechung seines Mandanten . Das Gericht ver-
urteilte ihn zu 2 Monaten Gefängnis , unter Etnrechnung
der Unle . suchungshast und zur Tragung der Kosten . Der
Kaslbefehl wird aufgehoben.

2 . Ein Autoschlosser aus Köppern legte gegen 2
Strafen in Köhe von je 30 RM . Berujung ein . Er
wurde beschuldigt aus einem Motorrad , das polizeilich
nicht zugelassen war und ein nicht zugelassenes Kennzei¬
chen trug , gefahren zu haben . Die Slrasen wurden aus
Antrag bestätigt.

3 . In einer Privalklage war zwischen 2 Parteien
aus Oberursel eine Beleidigungsklage mit vorsätzlicher
Körperverletzung auszulragen . Der Angeklagte lauerte
aus einem einsamen Feldwege dem Kläger aus , weil seine
nächsten Angehörigen vvn diesem beleidigi worden waren.
Dort kam es zu einem Wortwechsel und zu Tätlichkeiten
modei der Prtoalkläger Verletzungen daoonlrug . Der
Angeklagte wird wegen gesährltcher Körperverletzung zu
einer Geldstrafe von 50 RM . und in die Kosten des
Verfahrens verurteilt.

Wetterbericht
Noch immer ist leine Aenderung des Wetters in Licht

Es bleibt wolkig mit strichweisen Gewitterregen. D->-
Beratur steigt et uw.

— Schützt Eure Anlegen ! „ Mit frevler Hand pflückt
leine Blüten , helft intt un » Wald und Flur behüten !" Dies»
Mahnung kan » nickt oft und nicht eindringlich aenug wieder¬
holt und muh insbesondere auch der Jugend immer wieder
eingehämmert werdrn , auck ln Bezug auf di « Anlagen.
Macht man doch fast täglich die Beobachtung , dah schön«
Rasenflächen , die viele Orte inmitten des Häusermeere«
al , Stätten der Erholung geschaffen haben , mutwillig von
Buben und Mädchen , oft unter den Angen der Eltern , zer¬
treten werden und dah die Spielplätze , di « angelegt wurdeit,
durch gleichgültig weggeworfene Einwickelpapier «, durch Obst¬
schalen und sonstig « Abfälle , dazil von Erwachsenen manchmal
auch „ oä, durch Zigareltenschachtel » usw . verunreinigt wer¬
den . Auch in unseren herrlichen Wäldern und Schutzhüllen
beeinträchtigen oft hähtiche Bilder den Genuß de « Aufent¬
halts im Freien . Gerade auch deshalb , weil in jedem Jahr
Tausende von Ausländern nach Deutschland kommen und
auch unsere Wälder besuchen , kann die Mahnung und Auf¬
forderung , ans Ordnung und Sauberkeit . jit halten , nicht
dringend genug an alle , die es angeht , gerichtet werden.
Schont die Anlagen , haltet auf Ordnung und Sauberkeit fit
den Wäldern und Schuhhütten.

— Ein « Warnung der Reich,bank . Da « Reichsbank-
dlrektorium «rlüht folgende Warnung : Die Firma van Bloten,
Utrecht , Plomvetorengracht 14 -16 , läht Rundschreiben an
deutsche Interessenten ergehe », in denen diesen die Vermitt¬
lung von Hypothtlengeldern in Sperrmark mit Dlsagia
angeboren wird . Sie weist darauf hin , dah di « ausgenonv
menen Hypotheken in Beträgen von 200 Mark innerhdf»
der Freigrenze monatlich zurückbezahlt werden können . Der¬
artige Rückzahlungen sind durch da » Transsermoratorium »-
geseh unter Verbot gestellt und strafbar . E , kann nur
jedem geraten werden , sich auf solch» Traneaktionrn mit
der aenannten ssirma nicht «Iimilaiien.

Bunte« Mose»
Die Mumie beim Fastmahl

Im Juni 1832 starb der englisch « Advokat ^ Philosoph
und Weltverbesserer Jeremy Bentham . Man hätte lantzst
seinen Rainen vergessen , aber aus ein« höchst ori ^ inelte Werse
hat er selbst für die irdische Unsterblichkeit seiner eigenen
Person gesorgt . Er starb sehr vermögend und konnte sich
deshalb Verschiedener in seinem Testament erlauben , wa>
sich nicht jeder leisten kann . Er bestimmt « so z. B ., däh sein
Leichnam so sorgfältig wie möglich elnoalsamiert werden
sollte , dah ihm dl « Kleider , die er nur Sonntag , zu tragen
pflegte , angezogen werden sollten , und dah sein « Mumie,
die in der Universität London auszubewabren sei, die Möa-
iichkeit haben sollte , einmal all « hundert Jahr da « Licht
des Tages zu schauen . Bei dieser Gelegenheit sollt « man sich
seiner mit Gefühlen der Achtung und Dankbarkeit erinnern.
Da Bentham einer der Gründer der Universität war , wurde
sein Wunsch erfüllt . Hundert Jahre lang hat nun Bentham«
balsamierte Leiche in einem sorgfältig verschlossen «n Glas¬
kasten gesessen , der In einem Schrank der Londoner Uni-
oersitätsbibliothek verwahrt wird . Vor einigen Monaten , am
Hmiderlsahrestag seines Todes , wurde der Schrank geöffnet,
und die Hellen Sviinenstrahlen fielen auf da « steif «, waib »-
gelbe Antlitz , die Hellen Hofen , den langen Rock und di«
schuhe . Auf dem Haupt fitzt «in breitrandiger Panamahut,
und der vor 100 Jahren sicher hochmodern « Kragen mit seinen
großen Ecken wird von einem los « geknüpften Halstuch zu¬
sammengehalten . Ueber die Knie hält die Mumie einen
Spazierstock . Der Kopf , auf dem der Hut sitzt. Ist sedoch nur
in Wachs nach der Natur modelliert , während der wirklich«a b«Reiche zu Füßen liegt, kalt und balsamiert,«in-

leil und ganz oerschrumpft , so wie er in Bentham » To¬
desstunde ausgcsehen haben mußte . Di « Kleider sind mit
starkem Draht am Skelett festgebunden , und , um e« auf¬
recht zu erhalte », sind Stützen angebracht . Zu Ehren de«
Tages waren 20 hervorragende Profelsoren , Nationalöko¬
nomen und Philosophen in der Aula der Universität ver-
ammelt , um das Andenken des Verstorbenen zu "feiern und
eine Mumie durch ein Festmahl zu ehren . Als Gastaebet
üngkerte im Auftrag der Mumie der Rektor der Universität,

Der Schrank In der Bibliothek wurde geöffnet , der Glas¬
kasten mit der Mumie herausgeholt und in dem Säal auf¬
gestellt , in dem das Festessen stattfand . Die Teilnehmer er¬
hoben ihre Gläser und tranken auf Bentham . „ Später tran¬
ken wir Kaffee , rauchten und plauderten über da » Werk de»
großen Mannes " , erzählte der Direktor der Universität später
einem Keitunasmann . ^

Ole deutschen Auszeichnungen
Die Verfassung vvn Weimar hat bekanntlich di « Orden

und Ehrenzeichen abgcschafst . Dennoch hat es auch in der
Nachkriegszeit eine Reihe von Auszeichnungen gegeben . Di«
höchste Auszeichnung , die das Reich zu vergeben hat , ist
der sogenannte A d I e r s chi l d des Reiches , der in zwei
Klassen verliehen wird , nämlich mit Sockel und ohne Sockel.
Dieser Adlerschild wurde bisher nur 14 Wissenschaftlern und
Dichtern verliehen . Eine weitere Auszeichnung des Reiche«
ist das „Ehrenmal des Deutschen Roten Kreu-
5 e s", das entweder am Bande im Knopfloch oder als Stern
auf der Brust getragen wird . Der Orden , der in drei Klas¬
sen geteilt ist, wird nicht vom Reich , sondern vom Deutschen
Roten Kreuz , aber nur mit Zustimmung des Reichspräsidenten,
verliehen . In Preußen hat man dann die Friedensttasse
»es Ordens P o n r I e in e r i t e für Verdienste um Kunst
und Wissenschaft auch nach dem Kriege bestchen lassen . Ein«
rinmalige Auszeichnung war die Goethe - Medaille,  die
im letzten Jahr anläßlich der Hundertjahrfeier verliehen
wurde . Dann gibt es in Preußen noch ein « „Große
Z t a a t s m e d a i l l e" in Gold und in Silber , die von der
Preußischen Akademie der Wissenschaften jährlich an drei
hervorragende Gelehrte verliehen wird . In Bayern gibt
»s auch heute noch den M a r i in i li a n s o r d « n für Wissen¬
schaft und Kunst . In Bayern , Preußen , Wttrtteniberg,
Laden , Anhalt , Lippe und Oldenburg werden Auszeichnungen
für Dienste in der Feuerwehr  verliehen . In Württem¬
berg , Bauern , Anhalt und Lübeck gibt es außerdem Auszeich¬
nungen für Irene Dienste im Haushalt.  In Anhalt
wird eine besondere Friedrich Schneider - Plakette
an verdiente Gesangvereine abgegeben . Die populärste Aus¬
zeichnung ist die Rettungsmedaille,  dir in Preuße »,
Bayern , Württemberg , Mecklenburg , Baden , Thüringen , An¬
halt , in den drei Hansastüdten verliehen wird . In Bremen
gibt es eine E h reu m e daill  e in Gold für besonder«
Verdienste und außerdem eine P r e i s m e d a i l l t , in Lü¬
beck ein « Medaille „ B eitt Merent  i " in Silber und Gold
Schließlich sei das Deutsche Sportabzeichen «wähnt,
das vom Reichsausschuß in Gold , Silber ynd Brom « ve .
lieben wird.



Kommt Hen-erson nach Berlin?
London. 28. Juni . Verschiedene Blätter melden, fl««-

derson habe die Absicht, bis -um Oktober mehrere curo-
päisäx Hanpistädte zu besuct-en, um in privaten Unterhal¬
tungen womöglich eine Einigung iiber die Abrüstiingsfrage
znstandeznbriiigen. Cr werde demnächst nach Berlin .und
Paris gehen, hierauf nach Rom und zuletzt nach London.

Für die deutschen Juden
Eine Versammlung ln London.

London, 28. Juni.
Eine von zahlreichen Mitgliedern des Ober- und Un¬

terhauses und Vertretern des politischen und ösfentlic1>en
Lebens besucht« Versammlung in Queens Hall in London
mar als abermaliger Protest gegen die angeblich schlecht«
Behandlung der Juden in Deutschland gedacht.

Lord Buckmaster eröffnet« die Versammlung mit einer
Aufpralls, in der er einleitend betonte, die Versammlung
sei von Personen veranstaltet, die Deutschland  wohl-
wollend  gegenüber ständen. Der Redner richtete an die
deutsche Regierung die Aufforderung, sich bewußt zu sein,
wse ernst man die Maßnahmen gegen die Juden im Aus¬
lande betrachte.

Der Erzbischof von Canterb  u r y erklärte, der
Grad des guten Willens, den man dem deutschen Volke flu
zeigen in der Lage sei. hänge davon ab. daß die Juden in
Deutschland nicht bedrängt würden. In einer von dem
Erzbischof Canterbury eingebrachten Entschließung werden
die von den Rednern vorgebrachten Gesichtspunkte noch¬
mals zusammengefaßt.

Schlichtheit und Einfachheit!
München, 28. Juni.

Der Stellvertreter Adolf Hitler». Rudolf Heß. erläßt
einen Ausruf an die Ratlonallozlalisten. ln dem er alle
varleigenossen und Parteigenossinnen daraus hlnweisl, der
Rot unsere» Volke» durch Schlichtheit und Einfachheit bei
allen Gelegenheiten Rechnung zu tragen. Den Amlswal-
tern und Führern der Bewegung wird die» zur Pflicht ge-
macht. Ihnen wird insbesondere die Teilnahme an söge-
nannten „Festessen" untersagt. Sie haben sich hierin den
Führer zum Vorbild zu nehmen, der grundsählich die Ab¬
haltung von Festessen zu seinen Ehren sich verbeten ha«
und dessen Schlichtheit unverändert blieb.

I » dem Ausruf heißt es weiter: Nationalsozialisten,
zeigt, daß mit dem Nationalsozialismusein neuer Stil
in Dutsctüand leinen Einzug hielt. Zeigt, daß de» Natio-
nalsozialismusEinfachheit und Sparsamkeit. Disziplin und
Selbstdisziplin, Gemeinschaftssinn und daniit Rücksichtnahme
au de- notleid.-nden Volksgenossen bedeutet.

GenerallandschastsdireNorvor Gericht
Königsbergs26. Juni . Vor der Strafkammer für Kor»

ruptions- und Sabotagcfälle begann die Hauptverhandlung
gegen den Gencraliandschaftsdireltar Dr. von Hippel. Dem
Angeklagten wird Betrug und das Abhalten von Bietern bei
Zwangsversteigerungen zur Last gelegt. Weiter soll sich von
Hippel lni Jahre 1926 unter falschen Darstellungen einen
Psandbriesk.evit in Höhe von 149 600 Mark für seine Güter
Groß- und Klein-Kuglack aus der Ostbilfe verschafft haben.

<Htt nachträgliche- Sestänvni-
Kassel, 23. Juni . Der Angeklagte Hiikmann, der vor zwei

Tagen trotz seine« Leugnens wegen der Tötung des national¬
sozialistischen Abgeordneten Messerschmidt zu 12 Jahren Zucht«
haus verurteilt worden war, sollt« in einer anderen Sach»
als Zeuge vernommen werden. Dabei benutzte er die Ge¬
legenheit, sich bei der Staatsanwaltschaftmelden zu lassen,
da er etwa» Wichtige» zu sagen habe. Hickmann legt« dann
ein volles Geständnis ab, daß er bei dem Zusammenstoß
an der Garnisonskirch« beteiligt gewesen sei. Er gestand wei¬
ter, daß fast sämtliche Mitglieder der „Antifa" an der
gleichen Stelle wie er gewesen seien »iid nannte aus dem
Gedächtnis 10—12 Namen, die übrigen wolle er nennen,
wen»
nan»
batte
Hickmann erklärte weiter, die Annahme der Schwurgericht»,
daß Christ, der zu 15 Jahren Zuchthaus venirteilt worden
war, den Todesstoß geführt habe, sei nicht richtig. Christ
habt einen anderen Mann aestochen.
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ii man ihm eine Mitgliederliste der „Antifa" vorlege. Er
i!e auch denjenigen, der den todbringenden Stich geführt
e mit Namen. Dieser befindet sich bereits In Schutzhaft.

M Jungen Gemtife
gewinnen durch tfufhtj einiger
Tropfen MAGOl*  Würge

gang befonders an
Wohlgefchmack

Einmachhilfe v-u,-, 07
GelaÜne weih und un-J rot Beutel \2

Salizyl -Pergament «<,»- 12
Cellophan 22
Opekla

Besonders preiswert:
Eierbruch- -
Makkaronie Pfund 36
Tomatenmark
Vs Dose s2 Dos. 4.V/ , ' /in Dose - 2 Dos. 25

Lafscha -Pudding -Pulver
Vanille- und Mandelgeschinark Beutel H

Schokolade-Geschmack Beutel H

Weizengrieß Pfund 24
Hartweizengrieß p̂ nd -is, 26
Tafelreis 2 pfu..d33
Milchreis Pfund 22

atscha

Geschnstd - Verlenung
Meiner werten Kundschaft, Freu»

den und Gönnern zur gefl Nachricht
daß ich mein seither Strackgasse 18 be
triebenes

Friseur -Geschäft
nach Vorstadt2 (Gasthaus zum Bären)
verlegt habe.

Indem ich bitte, das mir bisher
geschenkte Vertrauen auch weiterhin
bewahren zu wollen, zeichne

Hochachtungsvoll
Ernst von Berg,

Friseurmelster.
T09 ~ Jetzt Ober » sei. Borsladl 2

EiMUgz.Nciieriiliiersmiiiltiiig
des Grund-u.Hausdesitzer-Bereinse.B

Bad Homburg
am Toniierstag. dem <i. Juli , nbriids8.80
Uhr, im hclipa-Saal. Liiisriiftrahr2» i St

Tagesordnung:
1. Rücktritt des Gcsatntvorstand'rs.

Neuwahl deö Vorstandes.
6. Referate der» Rechtsanwalts Fritz

Nagel Über
») verlängerte Zahlungsfrist in Ans

wertungssachen.
b) Bollstreckungsschiitz für den Hans

besitz.
c) neue Bestiinnittngen über Mieter

Zahlreiches(Erscheinen der Mitglieder ist
dringend erwünscht.

Der Vorstand.

Oberursel-

Wer hat Bargeld?
WerMhiil.FehrkO-Aiigeltiill
Bekannte Fahrradfabrik bringt im Früh-
mhr neue Chrom- Modelle heraus. Noch
vorhandene Modelle 1932 in vernickelter
Ausführung jetzt besond. günstig zn kaufen.
Herren«od. Damen-Fahrrad RM 4v
2 Jahre schriftliche Garantie. Fabrikneue
Räder! Mit Torpedo- vd.Koinetsreilauf».
Nähme» elegant, schnittig, bestes Material,
Emaillierung tiefschwarz. hübsche Zierlin..
Lenkstange engl. vd.deutsch. Fabr .Handbr..
Glocke, Halter. Werkzeug,Pninpe, gelb ver¬
dick. Zug- u.Drucksattcl, ia.Doppelglvcken-
lagkr. 2 nim Speichen, rostfrei. Stahlfelgen
schivarz vd.holzf., Rücklicht lt. pol.Borfchr.
llnntl. Rickelteite nnterkupfertn hvchglänz
vernick. FiirBallv»bcreif»iin kein Aufschlag.
Evntin.-Berrisnng Lieserung erfolgt nur
gegen Nachnahme. Bei Nichtgesall. Rück».
». Kostenerstattung. Bestellen Sie sofort,
da nie>vgünstig. Schreiben Sie mit.F 2000
mi die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Lexikon
Jubiläums -Aus¬
gabe, nt. Kopfavld-
sklmitt und Gold!klm
pnkgg., Halbleder
band— l7 Bände,
komplett, wie neu,
eine Zierde für den
Bücherschrank, ist
billig zu verkaufen.
Angebote mit.A 15,
a.d.Geschäftsstelle.

Oarlelan an alle
Bernte, auch Beamte
und Tantenv.Selbst-
ebrr, Lppvthekcn d.
"arks, Hannover.

Zimmer
mit

Menbenlitzung
zu vermieten.
Anfragen n» die

Expedition erbeten.

lade

Möbliertes Zimmer
sofort zu vermiete»

Bad Homburg,
Fcrdinandspl.K»lEt.

Wer verkauft
seine Besitzung,

WvhU'Geschäftoiians
Billa oder landmtrt-
chaftl.Betrtrb.Ange¬

boten.v. Eigent. erb.
unter Chistre 5,100.

R»m
31/» Pfd. Erdbeeren, s«
gut zerdrückt, werden i
i ' lt  Pfd.Zucker zumKoch
gebracht u. 10 Min. dun
gekocht .Hierauf rührtm
1 Normalflasche Opak
zu 86 Pfennig und na
Belieben den Saft ein
Zitrone hinein und fil
In GI8ser. — Ausführlld
illustrierte Rezepte I
alle Früchte und Etikett
für Ihre Marmeladenglis

2L . , ll»g«n jeder Flasche bi
UPOKtQ Opekla Ist nur echt  n
Aus Früchten gewonnen dem 1 O- Mlnuten - Tof

*, ***,B *®P *kta ••• Opekla ln Pulvarlerm und « I
8 « rna für klein * Portionen von I 01, 4 Pfund Marn

d* * ' ,ehon ,n Rekelten tu !5 Pfonri
und 45 Pfennig tu heben Ist. - Peckung für 7 Pfund M.
malade S« Pfennig . Genaue Reteple tlnd eufgedruc
Achtung I Rundfunk ! Sie hören Uber die Sender de , S4J
»eittunk , jeden Mltlwoch -Vormlllag 1S.45 Uhr den Inh

• n , l#lhrvor ' r*0 «u , der Opekte -KUche „ 10 Mlnul
lUr die lorttchrltlllche Hau,freu " . — Retepldurchgab

,,lch  bebildert , erhallen Sie I
JO P ennlg In den CetchSUen . Fall , vergriffen geg
Vor. ln . enduna von M Pfennig In Briefmarken von d
OPftCTA - GfSEllSCHAFT M. I . H.. ICDIN . I I f ,

3n unsere»! Berlag soeben erschienen:

deruriel
Ein kurzer Führer

durch die Geschichte, Sage und Dichtung der Stadt
2. Ausgabe . Zusaininengestellt von August Korf. Mit Anhang:

Literarische Denkmäler älterer Zeit
Ehrentafel

der im Weltkrieg gefallenen Söhne der Stadt Oberursel-Vominersheim
IPreis Mk. 1,80



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 149 vom 29 . Juni 1939

« «»tuTtoft
30 . 3unl.

1503 Kurfürst Johann der Großmütig « von Sachsen In
Torgau geboren , der Gründer der Universität Jena.

1789 Der französische Maler Horace Vernet in Part , ge-
baren . ^ .

1807 Der Dichter Friedrich Bischer in Ludwigsburg ^
baren.

Sonnenaufgang 3,40 Sonnenuntergang 20,27.
Mondaufgang 11,52 . , Monduntergang 23,13.

Oer Kanzler an - te presse
Ein hoffnungsvoller Ausblick.

Berlin , 28 . Juni . Mittwoch vormittag trat in Berlin
der neugewcihlie Vorstand des Vereins DeuUcher Zeilungs-
Verleger zu seiner ersten Sitzung zusammen . Bei diesem An¬
laß gab Reichekanz!
die Ehr « seines Be
machte in seiner An
Ausführungen.

Der Kanzler

er Adolf Hitler den Zeitungsverlegern
uches im Pressehaus . Der Reichskanzler
prache wesentliche allgemein -wirtschastiill)«

te es , daß die deutsch« Verleger-

ewegung abgefunden habe und gewillt sei.
auf diesen Boden zu treten . Es sei nicht beabsichtigt , etwa

sit>aft sich von sich aus bereits mit dem Siege der national
sozialistischen Ben
auf diesen Boden zu tre
nur Staatszertungen  heräuszubringen , aber man
müsse selbstverständlich jedem Einzelnen die Pflicht aufer¬
legen . daß er im Sinne der großen weltanschaulichen Linii
mitarbeite.

Die Maßnahmen aus wirtschaftlichem Gebiet seien bisher
nicht vergebiich gewesen . 1.7 Millionen Menschen seien bis-
her wieder in die Betriebe zurückaekehrt . davon mindestens

ommeriiche Aufwärtsentwicklung
riff gegen dir Arbeiisioflgkeit

beginne erst seht und werde mit immer größerer Energie
geführt . Er fei überzeugt , daß diese« Problem absolut ge-
meistert und gelöst werde . Zuvor müsse allerdings dar
politische Problem endgültig gelöst werden , da » seht zu,
Diskussion stehe: Ueberwlndung de» parteistaate » der Ver
ganqenhelt.

Im übrigen glaube er , daß die Probleme , die Deutsch-

700 000  über die normale sommert

hinaus . Der Generalangriff gegen

land zurzeit beschäftigten , allen anderen Regierungen in
Welt auch gestellt seien , die diese Probleme letzten En-

bann lösen würden , wenn ihnen dieselbe
stehe, die wir in Deutschland uns

r persönlich sei der Ueberzeugung

der Welt auch
des auch nur
Autorität zur
zu schaffen bemühten.

daß viele , von dem . wä » die übrige Welt heute an
un » kritisiere , schon in wenigen Jahren von lhr über-

nommen werben würde.
Der Kanzler richtet« zum Schluß den Appell an di«

Zeitungsverleger , sich hundertprozentig hinter die in
Deutschland gefundene Lösung zu stellen , die für Deutsch¬
lands Zukunst die zuträglichste und di » nicht mehr zu än¬
dern sei.

Ser erste Etat des neuen Reichs
Außerordentlich « Senkung . — Größte Sparsamkeit aus

allen Gebieten.
Berlin , 28. Juni.

Der von der Reichsregierung genehmigte neue Reichs-
Haushaltsplan . der am 1. Juli in Kraft treten wird , ist das
erste große Etatwerk der Regierung der nationalen Erbe-
bung . Die bis zu den Reichstagswahlen vom 5. März be¬
stehende Lage im Reich und In den Ländern , die ausge¬
schriebenen Wahlen , ferner die im Monat März dringend
notwendige politische Festigung , das durch den Reichstags¬
brand und ähnliclze Aktionen veranlaßt « Borgehen gegen
die KPD . hinderte die Reichsregierung daran , schon zu Be¬
ginn des Etatjahres , zum 1. April , einen neuen Reichsetat
aufzustellen . So wurde zunächst ein Provisorium
geschaffen und der Etat von 1932 um ein Viertel Ws zum
30 . Juni dieses Jahres verlängert.

Die Tatsache , daß der neue Etat , der ln Einnahme und
Ausgobe mit 5 927 499 050 Reichsmark abschlleßt , gegen
den Etat de» Vorjahre , um 1650 000 000 Reichsmark troh
umfangreicher Maßnahmen zu produktiver Arbeltsbeschaf-
sung gesenkt werden konnte , zeig» schon, daß der Etat au-
ßeryrdentiich straff gehalten und jeder Pfennig aut die Rot
wendigkeil und den wert seiner Ausgabe geprüft worden
ist.

Dabei find die Reichssteuerüberweisungen für die Län¬
der  noch um 58 Millionen Mark hoher als das Ist -Auf¬
kommen Im Jahre 1932 angesetzt worden , und zwar mit
1 781000000 Reichsmark . Das Gesamtaufkommen an
Sleuern und Zöllen für das Reich Ist auf 5 221 000 000 ge-
schätzt worden , doch gehen davon 132 000 000 Mark an San-
verüberweisungen für die Länder ab.

Arbeit statt Unterstützung
Das Reichskabinett dürfte sich schon in den nächsten Ta-

(len mit einem Entwurf eines Gesetzes für die Erwerbs-osenhilfe beschäftigen . Dieses Gesetz dürfte die gesamte
Erwerbslosenhilfe auf eine neue Basis stellen und sie erheb¬
lich produktiver gestalten . Das geht auch schon daraus
hervor , daß in den 400 Millionen Mark , die für Erwerbs-
losenhilfe eingestellt worden sind. 200 Millionen Mark für
die Durchführung des Arbeitsdienstes verwendet werizen
sollen.

Man wird also ln erster Linie Arbeit schaffen und der.
Arbeitsmarkt dadurch entlasten , anstatt wie bisher un¬

geheure Summen für die IlNterstÜhung auszugeben.
»h»e den Versuch zu machen , diese Summen Im weg « pro¬
duktiver Arbeitsbeschaffung der Wirtschaft und dem Volk«
zuzuführen , für viele HunderttcuOnde Arbeit und Brot zu.
sctzaffen und die Wirtschaft wieder zu beleben . Zum ersten¬
mal ist in einem Reichsetat das Moment der Arbeitsbe-
schaffung wieder in den Vordergrund gestellt worden , wäh¬
rend bisher immer wieder und wieder die Hauptrolle im
Etat di« Form der IfntMtüßung der Erwerbslosen spielte.

Reuse !» Sieg über den „englischen Larnera ".
8n irondon schlug der deutsche Schwergewichtler Walter
Reusel Jack Peltifer , der wegen seiner riesigen Körpermaße
">er „englische Sarncra " genannt wird , in der 9. Runde durch

technischen k. o

wenn es gelungen Ist, troh Schaffung de» Relchspro
vagandamlnislerinms und de» Reichsmlnisterium » für Luft-

i fahr « den Etat so gewaltig ,u senken, so ergibt sich daran »,
daß altpreußische Sparsamkeit auch heute noch möglich ist.

Karriiliensreun- liche Gesetzgebung
Der Reichsinnenminister über Bevölkerung «- und

Rassenpolitik.
Berlin . 28. Juni.

Auf der ersten Sitzung des Sachverständigenbeirates
für Bevölkerungs - und Rassenpolitik hielt Reichsminister
Dr . Frick eine Ansprache , in der er » . a . ausführte:
Deutschland ist das Land , das sowohl während des ftrifgca
wie nach dem Kriege den bedrohlichsten Ausfall von Ge¬
burten zu verzeichnen gehabt hat . Während wir »m die
Jahrhundertwende noch etrva zwei Millionen Geburten im
Jahr « hatten , sind es heute nur noch rund 975 000 . Das
deutsch« Volk ist zum Ein -, ja zum Kein -Kindsystem über-
gegangen . Es geht umveigerlich einer starken Uebcralte-
cung und Vergreisung entgegen . Doch ist es nicht nur
di« Zahl , die zu Bedenken Anlaß gibt , sondern in gleichem
Maße dir Gute  und Bescl-affenbeit unserer deutschen Be-
oölkerung . Es gibt Autoren , bfe bereits 20 Prozent der
deutschen Bevölkerung als erbbiologisch geschädigt anschen.
von denen dann also Nachwuchs nicht mehr erwünscht sei.
iks kommt hinzu , daß gerade oft schwachsinnige und min¬
derwertige Personen eine überdurchschnittlich große Fort¬
pflanzung aufweisen . In gleichem Maße müssen wir di«
ortschreitende R a f s e n m >s chu n g und Rassenentartung
unseres Volkes mit Sorge verfolgen.

Cs kostet der Geisteskranke  etwa 4 Reichsmark
len Tag , der Verbrecher  3 .50 Mark , der Krüppel
and T a u b ft u m m e 3—6 Mark den Tag . während der
angelernte Arbeiter nur etiva 2.51 Reichsmark , der Ange«
teilte 3.60 Mark , der untere Beamte etwa 4 Mark den Tag
>ur Verfügung haben . Das sind Folgen einer übertriebe¬
nen Fürsorge für das Einzelindividuum.

Zur Erhöhung der Zahl erbgesunder Rachkommen Ha¬
ien wir zunächst die Pflicht , die Ausgaben für Asoziale,
Minderwertige und hoffnungslos Erbkranke herabzusehen
ind die Fortpflanzung der schwer erblich belasteten perso-
nen zu verhindern.

> Die bisherige Gesetzgebung und Praxis hat zu einer
Bevorzugung der Kinderlosen und Kind 'erarmen geführt.
Wenn heute noch Millionen von Mütter » , oft gerade

! kinderreiche Mütter neben ihren hänslichen Pflichten im
! llrbeitsprozeß  stehen , nur weil sic den Ernährungs-
! pielraum vesgrößern müssen , während unverheiratete

nännliche Arbeitslose aus öffentlichen Mitteln unterhalten
verden , so ist es höchste Zeit , daß wir an die Lösung dieses

! Problems mit Energie Herangehen und durch Familien-
- astenausgleich Wandel schaffen.

Die vorhandenen gesetzlichen Bestimmungen sind auf
ihre samillenseindiiche Wirksamkeit hin nachzuprüfen,
und eine samilienfreundliche Gesetzgebung ist in An-

crriii \u  nehmen.

Es muß ermöglicht werden , für Einkommenssteuerpfllch-
rige durch stärker gestaffelten Steiieriiachlah in Prozenten
der Steuer einen sühlbare » 'Ausgleich zu sct>affen . Ebenso
müßte die B e s o lo u n g der Beamten nach dem Fami-
lienitand und der Kinderzahl noch wirksamer abgestuft wer¬
den . von dem Gehalt , was ein Beamter zur Unterhaltung
von 3—4 Kindern benötigt , um es je nach der Kinderzahl
nach unten und oben zu staffeln.

Vor Zurücknahme tot  evangelischen Klage
Berlin , 28. Juni.

Es ist damit zu rechnen , daß die maßgebenden kirch¬
lichen Gremien einen Beschluß auf Zurücknahme der Klag«
vor dem Staatsgerichtshof fassen werden , di« der de» Amt «»
enthobene Oberkirä -enrat in Berlin wegen des Vorgehen»
des preußischen Kultusministers eingereicht hatte.

Für Mittlvoch sind sämtliä >e Generalsuperintendenten zu
einer Besprechung der neuen Lage In den evangelischen
2berkirchenrat nach Berlin einberufen morden . Bon dieser
Tagung sind entsä -eidende Bescichisse auch hinsichtlich der
Klage zu erivarten . Im übrigen wird in maßgebenden
Kreisen darauf verwiesen , daß der Staatskommissar für dt«
Kirche. Jäger , bereits zum Ausdruck gebracht hat , daß
die Methoden Severings mit Klagen beim Staatsgerichts¬
hof jetzt nicht mehr anwendbar find.

Auflösung der Staaispartei
Berlin , 26. 3unl . Di« Reichsführung der Deutschen

Staatspartei erläßt folgend , Erklärung : Dl« Deutsch«
Staatspartei wird hiermit aufgelöst.

Nachdem das Betätigungsverbot auf di« Staatspartei
»usgedehnt wurde und diese Partei überhaupt kein« Roll«
nchr spielte , nmr ihr - Auflösung ein « Selbstverständlichkeit.

Oer Ltnfrie- ens -Verira-
Ein Vortrag Alfred Rosenberg ».

Berlin , 29. Funk.
Der Leiter de» Außenpolitischen Amtes der NSDAP .,

Illfied Rofeuberg , hielt am Zahrestag des Versailler Dtb-
tats in der Krolloper in Berlin «inen bemerkenswerten Vor¬
trag , in dem er sich gegen den „Unfriedens -Vertrag " wandte.
Lr erklärte , niemand habe das Recht, Deutschland den Vor«
Durf der Diskriminierung der Juden  zu machen, solana»
eine Entwürdigung de » großen deutschen Vol¬
kes  durch den Versailler Unfriedens -Vertrag geduldet oder
gar verteidigt werde.

Svenn in manchen Parlamenten geäußert » « de, solang»
in Deutschland eine Diktatur herrsche, sei eine Vertrags«
revision unmöglich, so bedeut « da » ein« Verschleierung der
klaren Sachlage . Da » Reoisiousrecht Deutsch»««»» ist nirgend»
als mit einer besonderen Staatssorm verbunden beietchnet.
Und wenn nunmehr die anderen nicht abrüsten , so find sie
ihre » Verpflichtungen nicht nachgekommen. Sie haben also
mit der Revision der Verträge begonnen , ihr« eigene« Ver¬
träge verletzt, und verlieren jede» Recht, weitere Forderun¬
gen zu erheben.

llnerwarieie Besprechungen
zwischen Litwlnofs und Simon.

London . 28. Junt
Der sowjetrussische Volkskommissar de» Auswärtigen,

LItwinoff , hat den britische« Staatssekretär de» Auswär¬
tig .'», Sir John Simon , telephonisch um ein « dringend«
Unterredung gebeten . Die Besprechung wurde umgehend
angesetzt und dauerte etwa eineinebalb « Stunde . Ueber den
Jnyalt der Unterredung ist nur oekannt geworden , daß
»och im Lauf dieser Woct)« eine weitere Zusammenkun t
siattfinden wird . Soviel jedenfalls steht fest, daß Litwino f
nach der letzten Konferenz , die er mit Sir John Simon erst
heute srüh hatte , sich mit Moskau in Verbindung gesetzt
hat.

Verstärkung des Grenzaufsichtspersonals
Berlin , 29 . Juni.

Zur Abwehr des Ei n- und A u s f u h r s chm u g g « l ».
nsbesoudere zur Bekämpfung der verbotswidrigen Devi-
enausfuhr und zur Verhinderung unerlaubter Grenzüber-
:ritte wird ab 1. Juli ds . Js . das Grenzaufsichtspersonal der
Zollverwaltung vorübergehend  verstärkt . Zu die-
em werde » Angehörige der SS durch Einzeldienstoerträge
rls Hilfsgrenzangestellte eingestellt und den Zollaufsichts-
'tellen an der Grenze zugeteilt . Sie verrichten den Dienst
unter Führung von Zollbeamten und sind an einer grünen
tlrinbinde mit Reichsadler -Messingschild als Hilfgiollange-
liellle kenntlich.

Papen in Rom
Vizekanzler von Pape » ist zusammen mit dem deutschen

Botschafter in Rom , von Hassel, in Rom eingetrossen.

!

I

Da » Löpenicker
Staatsbegräbnis.

Minister . Dr . Goeb¬
bels  am Grabe der
SA .-Männer Gleuel
und A p e l,  di « da»
Opfer eines ruchlosen
marxistischen Feuerüber-

salls wurden.
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fcallo, Paul , sesihaltcn! Haltung zeigen! Das Schiss
geht unter ! Es ist zu (Lude! Es gibt keine Rettung!
Sven Soop ist da, der überfahrene Sven Soop, der Tot-
geglaubte ist wieder auferstandeN, lebl, wartet auf dich,
auf Zimmer einhundertundzwölfl Der Traum ist aus,
die Wett stürzt ein!

«Mein Sekretär !" lallte er mehr als er sprach. Dann
fahle er sich, obgleich ihm der kalte Schweiß aus allen
Poren brach.

»Ja , so. mein Sekretär, ich muh ihn gleich sprechen."
Nadja sah Paul angsterfüllt an. „Was hast du nur,

du bist ja ganz bläh?"
»Nichts, nichts!" sagte er. »Nichts, Nadja !"
Und dann fehle er hinzu:
»Pille, tue mir einen Gefallen, gehe hinunter inS Lese'

zimmcr! <ul, habe etwas Wichtiges mit — mit meinem
Sekretär zu besprechen. Ich komme in kurzer Zeit hiu-
U»tcr. Oder willst du lieber in deinem Hotel warten ?"

»Was hast du nur ?" fragte sic Iviedcr. »Du bist so auf¬
geregt."

»Ja ", sagte er und wischte sich die Stirn , „ich hatte
meinen — Sekretär nicht so früh zurückcrwartct. Er bringt
mir wichtige Nachrichten. Bitte, sei so lieb und gehe jetzt!"

Sic sah ihn ängstlich an ; dann steckte sie den Brief und
die Banknoten in ihr Täschchen und erhob sich. Sie schritt
langsam zur Tür. Paul öffnete sie ihr. Nadja blieb sichen
und sah ihn groß an ; daun sagte sie:

»Laß mich nicht zu lange warten ! Und vergib «ich»,
ich habe niemanden mehr auf der Welt als dich, was auch
kommen mag!"

Er nickte stumm, und sic ging hinaus.
Als er die Tür geschlossen hatte, taumelte er in dcu

nächsten Stuhl.
Was >var die drohende Ankunft des Ehepaars Halling,

was war das Zusammentreffen mit Tante Grace gegen
den Schreck, den ihm Nadja eben mit der Mitteilung von
Soops Ankunft eingcjagt hatte!

Was sollte er machen!
Seine Koffer packen, nach Magdeburg verschwinden?

Nadja in ihrem Unglück allein zuriicklassen?
Was hatte sie eben zu ihm gesagt?
»Was auch kommen mag, ich habe auf der Welt nur

dich. . . !"
Aber wie sollte er vor ihr bestehen? Bon ihrem Stief¬

vater im Stich gelassen, hinters Licht geführt, betrogen —
und nun auch von ihm? Was meinte sie damit : »Was
auch kommen mag?" Ahnte sic etwas ? Was hatte er ihr
ooch gestern im Zuge gesagt? Er müsse erst noch gewisse
Dinge abtvarten, bevor er von der Zukunft sprechen könne!
Brachte sie das vielleicht in Zusammenhang mit der plötz-
liehen Nückkunst„seines Sekretärs" ? Wie recht hatte sie
doch!

Und hatte er damit nicht die ganze Zeit gerechnet,
damit rechnen müsse», das; der Sven Soop. den er be¬
stohlen hatte — ja, bestohlen, ein anderes Wort gab cs
licht dafür —, das; dieser Soop iviedcr ans der Bersenkung
ruftauchen würde, und dah er mit ihm abrechncn müsse!
Jetzt war cs soweit, abzurcchncn! Ja — und konnte er
das nicht? Hatte der Man» nicht allen Grund, ihm dank¬
bar zu sein? War cs ihm nicht gelungen, den Betrug aus-
zudcckeu, den Betrug mit der Konzession, die offenbar ge¬
fälscht war , und wenn sie nicht gefälscht war, jedenfalls
keinen Wert hatte! Hatte Paul diesen Soop nicht davor
eivahrt, sein Geld in die Sache zu stecken, wie cs Lafont
nd Nibolett getan hatteit?

Und plötzlich kam Paul noch ein rettender Gedanke.
Auch das Geld von Lafont und Nibolett war ja nicht ver¬
loren! Er , Paul , wühle ja, wo es war. Ohne ihn würden
sie beiden klugen Bankiers mit Signalement und Steck¬
briefen die ganze Welt nach Surf off absuchen müssen! Er
brauchte nur ein einfaches drahtloses Telegramm nach
Gibraltar aufzugcbcn, um den flüchtigen Verbrecher fest-
nehmen und den Scheck sperren zu lassen!

Was konilte ihm Soop viel vorwcrfen? Als er mit
dessen Reisetasche loszog, lag er bewuhtlos im Kranken¬
haus ! Er hätte ihn also nicht um Erlaubnis fragen
können; und wenn er die Erlaubnis erbeten hätte, wäre
sie ihm sicherlich nicht gegeben worden!

Paul faßte sich und gewann wieder Mut. Es blieb
nichts anderes übrig : er muhte sich Soop stellen, und tvcnn
es nicht um seinetwillen war, so doch um Nadjas willen,
die auf ihn rechnete, und die ohne Kampf auszugcbc» er
nicht gewillt war.

Paul holte aus seinem Koffer p'e schwarze Reisetasche
heraus. Wie gut war es doch, daß er sic mitgenommen
hatte! Dann packte er die Konzession mit sämtlichen An¬
lagen, den Brief Surkoffs an Soop, den Durchschlag
vo» dessen Schreiben und schließlich auch den Pah hinein,
auf den er die ganze Zeit gereist war.

Das einzige, war er nicht mehr einpacken konnte, war
der Scheck über zwanzigtauscnd Schweizer Franken! Aber
fünszehntauscnd lagen noch unversehrt auf dem Erödit
Lyonnais, und für die übrigen fünftausend konnte er mit
seinem Konto gutsagen! Er >var kein Dieb! Warum sollte
er das Spiel verloren geben?

"int nahm seine Aktentasche und stellte fest, daß die
l incbtt der Firma Basset & Grei und die Konto¬

auszüge und die Quittungen des Erödit Lyonnais darin¬
lagen.

Mit der Aktentasche und Soops Reisetasche unter dem
Arm ging er hinaus auf den Flur , die Treppen hinauf in
das zweite Stockwerk und klopfte mutig an die Tür des
Zimmers Nummer einhundertundzwölf.

»Herein!" klang eine dunkle Stimme auf französisch.

Zehntes Kapitel.
Als Paul die Tür öffnete, sah er am Toilettentisch

einen Mann ohne Rock und Kragen sitzen, der sich vor dem
Spiegel rasierte. Erstaunt blickte er sich nach dem Besucher
um. Sein Gesicht entsprach genau dem Paßbild , mit dem
Paul so oft sein Aussehen verglichen hatte. Der Mann
sah ihm nicht einmal unähnlich. Er hatte das gleiche
blonde Haar und die gleichen blauen Augen; aber er war
ivesenttich älter. Und er schien gröber und stämmiger als
Paul . 9

»Sie wünschen?" klang die liefe Stimme wieder auf
französisch.

„Ich bitte um Entschuldigung, tvcnn ich störe! Haben
Sie einige Minuten Zeit für mich?"

„Bitte sehr! Wenn Sie gestatten, rasiere ich mich
weiter! Nehmen Sie bitte Platz !"

Paul dankte und setzte sich auf einen Stuhl in der Nähe
des Toilettentisches.

»Mein Name ist Paul Lestmann — ich bringe Ihnen
Ihre Tasche zurück."

Mit diesen Worten hielt Paul Herrn Soop die schwarze
Reisetasche hin.

Herr Soop sah ihn verständnislos an.
»Meine Reisetasche?" fragte er.
»Ja »Ihre Reisetasche, die Sic verloren haben."
»Ach Gott ja ! Das ist ja meine Tasche, aber wieso —

ich verstehe nicht, Ich habe sie in Magdeburg bei einem
Unfall verloren. Sind Sie mir bis hierher nachgereist?"

„Nein", sagte Paul , »das ist eine lange Geschichte.
Aber nehmen Sie doch Ihre Tasche!"

Zögernd nalnn sic Herr Soop in Empfang. Er drehte
sie nm und um, und schien nicht recht zu wissen, was er
mit ihr anfangen sollte.

»Wollen Sic sie nicht öffnen?" fragte Paul.
»Ja , das könnte ich wohl. Aber ich verstehe nicht recht,

wieso — ich kan» mich nicht recht entstnnen. . . Wollen Sie
mir nicht bitte erklären?"

»Vielleicht prüfen Sie erst einmal den Inhalt !"
»Ja , das könnte ich wohl", erwiderte Soop mechanisch.
Der Unfall schien ihn doch mitgenommen zu haben; er

konnte sich tvohl nicht erinnern ! Er öffnete die Tasche und
zog die einzelnen Schriftstücke heraus.

»Da ist ja mein Pah , den ich nicht finden konnte. Ich
dachte, Ich hätte ihn in meine Brusttasche gesteckt."

Dann las er langsam und bedächtig das Schreiben
Surkoffs und seine Auttvort darauf.

»Sic sind operiert tvorden?" fragte Paul.
»Operiert»' Nein! Wieso?"
»Habe» Sic nicht einen Unfall erlitten ? Sind Sie

nicht überfahren tvorden?"
„Ja , das schon. Ich bin mit dem Kopf gegen eine

Bordschtvelle gefallen und war lange Zeit bewußtlos.
Aber nach vier Tagen konnte ich in mein Hotel zurück.
Die Schererei wegen des verlorenen Passes hat mich so¬
lange aufgchaltcn. Aber ich verstehe nicht — waren Sie
denn dabei?"

„Rein", sagte Paul . Und dann fügte er hinzu: „Ist
der Inhalt vollständig?"

„Ja , wie mir scheint, ja . . ."
„Nein", sagte Paul . „Es fehlt ein Barscheck über

zwanzigtansend Schweizer Franken!"
»Was ! Der war auch in der Tasche? Aber tvie

kommen Sie eigentlich zu meiner Reisetasche? Und wo ist
der Scheck?"

„Sind Sic sicher, dah Sic die Tasche bei dem Unfall
verloren haben?"

„Das kann ich beschwören, absolut sicher!"
„Hat Ihr Gedächtnis durch den Unfall gelitten?"
„Ich glaube nicht — einen Augenblick, bitte."
Soop erhob sich und wusch sich das Gesicht. Als er sich

abgetrocknet hatte, knöpfte er umständlich einen Kragen
nm, band sich eine Krawatte vor dem Spiegel und zog
Weste und Rock an Dam; setzte er sich auf das Sofa
und sagte:

„Wollen Sie mir, bitte, jetzt erzählen, wie Sie zu
meiner Reisetasche gekommen sind?"

„Ihre Erinnerung trügt sie! Als Sie von dem Auto
umgestoßen wurden, hatten Sie Ihre Tasche nicht mehr.
Sie hatten sie in der Bant liegenlassen, in der Sie einen
Scheck der schwedischen Staatsbank geivechselt hatten. Das
muh wenige Minuten vor dem Unfall gewesen sein."

Und dann erzählte Paul die Geschichte der schwarzen
Reisetasche bis zu dem Augenblick, wo er mit Surkoss zu
Lafont gegangen war und man beschlossen hatte, dah Paul
und Surkoss zu Trubakow nach London fahren sollten.

Während der ganzen Erzählung unterbrach Soop ihn
nicht ein einziges Rial, sondern hörte ihm, ohne eine
Muskel seines Gesichtes zu verziehen, gespannt zu. Als
Paul jetzt eine Pause machte, sagte «K „Das ist ja fabel-

hast, da» ist ja einfach fadelhasi! «Nie, erzählen Bi«
weiter I"

Paul erzählt« wahrheitsgetreu, wie er mit Surkoss
und dessen Tochter, immer unter dem Namen Sven Soop,
nach London gefahren sei, und wie ihn Surkoss plötzlich
dort verlassen habe, ohne Trubakow zu sprechen. Er er¬
zählte weiter von seinem Besuch bei Hunter, der sich an
der Konzession habe beteiligen wollen, und von seiner
Rückreise nach Paris , nachdem Surkoss in London ihn im
Stich gelassen habe.

»Und wo ist Surkoss jetzt? Ich wollte ihn gerade an-
rufen!"

»Auf dem Wege nach Rio de Janeiro !" >
„Was macht er denn dort ?"
»Er sucht sich eine neue Existenz!" ' ;
»Wieso? Ich verstehe nicht."
»Er hat das ganze Geld mitgenommen, das Lafont

und sein Freund eingezahlt hatten."
Soop pfiff. Dann sagte er wieder:
»Wie wollen Sie mir das beweisen?"
Paul nahm die vrei Berichte ver Firma Basset& Grei

aus seiner Aktentasche und reichte sie Soop.
»Bitte, lesen Sie !"
Soop las die drei Berichte langsam durch, dann sah

er Paul wieder an.
„Das ist ja fabelhaft! Und woher tvissen Sie, dah er

tvirklich abgefahren ist?"
»Die Firma hat es mir vor einer Stunde telephoniert."
»Habcit Sie Lafont schon etwas mitgeteilt?"
Paul erklärte Soop, das; er erst de» Abend vorher in

Paris angekommen sei.
»Also, wenn ich Sie recht verstehe, ist Surkoss ein

Schiviudtcr — und wenn ich rechtzeitig hier gewesen wäre,
hätte ich mein Geld ebenso verloren tvie die anderen?"

„Das ist wahrscheinlich, wenn Sie ihm nicht die gleichen
Schwierigkeiten gemacht hätten tvie ich. Es muh aber
ettvas anderes dazwischengekoinmen sein, was Surkoss zu
der plötzlichen Abreise veranlaßt hat. Er hielt mich doch
für Sie, und ich habe ihn, keinen Grund gegeben, inich in
London sitzenjulasscn. Er ist kein gcwcrbsmähigcr Be¬
trüger. Er hat sowohl mit Lafont wie mit Hunter große
Geschäfte gemacht. Er hat Wohl anderweitig Geld ver¬
loren; vielleicht setzten ihn seine Gläubiger zu, da hat er
sich mit Wazinsky eingelassen, der ihn überredet hat, mit
der abgelanfenen Konzession Geld zu verdienen. Wie mir
scheint, hat Surkoss den Wazinsky und dessen Helfershelfer
ebenfalls betrogen. Ich habe aus dem Verkehr mit ihm
und seiner Tochter nicht den Eindruck gewonnen, daß er
vom Betrug lebte."

„Seine Tochter? Wo ist die?"
„Sic sitzt unten und wartet !" '
„Wartet ? Auf wen?"
„Auf — auf mich!"
„Das ist ja fabelhaft! Und was haben Sie mit dem

Scheck gemacht?"
„Fünszehntausend Franken stehen auf meinem Konto

beim Erödit Lyonnais und zur Verfügung der Herren,
denen sie gehören. Den Rest habe ich zum größten Teil
verbraucht, kann aber dafür aufkommen."

Und wieder sagte Soop : „Das ist ja fabelhaft!" Und
dann setzte er fragend hinzu: „Sie sind Bankbeamter in
Magdeburg? Was verdienen Sie da ?"

Paul lächelte. „Mein Gehalt kommt nicht in Frage."
Und dam; erzählte er Soop vo» seinem Kohlengeschäft.

Soop sah ihn bewundernd an.
„Hören Tie mal", sagte er, „ich müßte Ihnen eigentlich

böse sein, daß Sic auf meinen Namen und meinen Paß
gereist sind! Aber wenn ich mir die Sache gehörig über¬
lege, haben Sie mir einen großen Dienst erwiesen. Ich
verstehe nur nicht recht, >vas Sie gemacht hätten, wenn
Surkoss kein Betrüger gewesen iväre! Wo hätten Sie
denn das Geld hergenomnten, um sich an den; Geschäft zu
beteiligen?"

„Herr Soop, ersparen Tie mir bitte die Antwort. Ich
muß ihnen offen gestehen, daß ich das selbst nicht weiß.
Vielleicht von Buddenberg, dem Chef »leiner Schwester,
mit dem ich unter Gebrauch Ihres Namens das Kohlen-
geschäft gemacht habe. Ich habe Ihnen ja schon zu Anfang
zu erklären versucht, wie sehr ich unter meiner unter¬
geordneten Stellung gelitten habe, zu der ich nach Her¬
kunft und Bildung nicht bestimmt bin. Ich gebe zu, ich
habe Ihnen unrecht getan und bitte Sie deswegen um
Verzeihung. Ich weiß auch nicht, ob Sie Anspruch auf
das Geld erheben, das ich aus dem Kohlengeschäft ge¬
wonnen habe. Wenn ja, steht es zu Ihrer Verfügung.
Allerdings . . ." — jetzt erst kam ihm Nadja wieder ins
Gedächtnis — »allerdings werde ich meine Stellung ver¬
löre» haben, da ich ohne Entschuldigung weggebliebe»
bin, und ich habe noch eine andere Verpflichtung!"

„Lieber Freund", erwiderte Soop, »ich will cs Ihnen
nicht verhehlen: ich wäre Surkoss ebenso auf den Leim
gegangen tvie Lafont und Nibolett. Ich bin kein ge¬
riebener Geschäftsmann, tvie sie in Paris herumlaufen,
sondern ein schtvedischer Holzhändler, wenn Sie wollen,
ein Bauer , der mit Holz handelt Allerdings mit sehr viel
Holz, denn mein Geschäft ist vielleicht größer, als Sie
denken! Internationalen Spitzbuben bin ich nicht ge¬
wachsen! Mit einer Empfehlung Lafonts, den ich dem
Namen nach gut kenne, wäre ich nie auf den Gedanken
gekommen, Surkoss beobachten zu lassen."

Soop erhob sich und reichte Paul die Hand.
„Ich danke Ihnen , Sie haben mir einen großen Dienst

erwiesen, der das Unrecht, das Sie mir vielleicht angetan
haben, bei weitem überwiegtI Und nun sagen Sie mir,
tvie kann ich mich Ihnen erkenntlich zeigen?"

Paul hatte sich ebenfalls erhoben und drückte Soop die
Hand. Dann wandte er sich zum Fenster, um die auf-
kommende Nül-rung zu meistern. Diese Liebenswürdigkeit
war doch eigentlich mehr, als er hätte erwarten dürfen;
ein großer Stein fiel Paul vom Herzen. Schließlich drehte
er sich um, wahrend Soop ihn lächelnd ansah.

lKortletzu,!.
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